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Editorial

Bereits ist die Brunner Fasnacht 2026 wieder Geschichte. Wir wurden 
am Schmutzigen Donnerstag vom Bartlivater Alois Kessler und seiner 
Familie beehrt. Bänklisängerinnen und -sänger stimmten sich bei uns 
auf den Bänkliabend ein, die Fecker liessen sich mit ihren Liedern und 
ihrem Plunder am Sonntag bei uns nieder, und am Güdelmontag mach-
ten die Nüssler das ganze Haus unsicher und brachten viel Freude. 

Als der Fasnachtszauber schon fast wieder vorüber war, folgte noch die 
Alte Fasnacht. Die grosse Zahl an Bewohnerinnen und Bewohnern 
sowie Gästen zeigte, dass viele auf diesen Nachmittag gewartet und 
sich diesen schon länger reserviert hatten. Neben der lüpfigen Unter-
haltung der Zündhölzlimusik war eine Gruppe Maschgeraden unter-
wegs, die ihren Schabernack trieb. 

Der Metzgermeister liess sich beim Wursten unterstützen. Das Schnee-
wittchen hatte zum Glück nicht nur einen vergifteten Apfel dabei, 
sondern auch andere feste und flüssige Leckereien, die von ihr und 
ihren Zwergen verteilt wurden. Pippi Langstrumpfs Stärke hinterliess 
grosses Staunen und animierte mehrere Bewohnende dazu, ebenfalls 
«Kleiner Onkel», ihr Pferd, in die Höhe zu stemmen. Ein zufriedenes 
Strahlen lag auf vielen Gesichtern, nachdem sie vom Clown kunstvoll 
geschminkt worden waren und sich im Spiegel bewunderten.

Nach all dem Trubel und den bunten Kostümen werden die Tage wieder 
länger, die Sonne gewinnt an Kraft und das erste Grün zeigt sich. Die 
Fenster öffnen sich weiter und Gespräche verlagern sich hinaus an die 
frische Luft. So geht es weiter im Heideweg – lebendig und mitten im 
Geschehen.

Theo Ziegler

Liebe Leserinnen  
und Leser

Theo Ziegler 
Leiter Alterszentrum  
Heideweg
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Sonntag, 05.04.2026
Ostersonntag: Hasenrotte
10:00 Uhr, Cafeteria

Sonntag, 05.04.2026
Ostersonntag mit Murer’s Werni
11:00 Uhr, Cafeteria

Dienstag, 07.04.2026
Fyrabig-Rundi
18:00 Uhr, Cafeteria

Mittwoch, 08.04.2026
Trio Herby – Paul – Walter
14:30 Uhr, Cafeteria

Mittwoch, 15.04.2026
Geburtstagsessen 
mit Bewohnenden
11:30 Uhr, Bisa-Stübli

Mittwoch, 15.04.2026
Frühjahrsständchen 
Männerchor Brunnen
16:15 Uhr, Kapelle

Freitag, 17.04.2026
Zusammenkunft 
Bewohnende und Kader
14:30 Uhr, MZR

Mittwoch, 22.04.2026
Trio Lüthold
14:30 Uhr, Cafeteria

Donnerstag, 23.04.2026
Märlitante erzählt 
spannende Geschichten
14:30 Uhr, MZR

Freitag, 24.04.2026
Besuch Kita Zauberbrunnen
14:00 Uhr, MZR oder extern

Mittwoch, 29.04.2026
Schuhverkauf im 
Alterszentrum Heideweg
14:00 Uhr, Cafeteria

Donnerstag, 30.04.2026
Lotto-Match für Bewohnende
14:00 Uhr, Speisesaal 

Sonntag, 10.05.2026
Jodlerklub Alpenklänge, 
Muttertags-Apéro
11:30 Uhr, Cafeteria

Dienstag, 12.05.2026
Fyrabig-Rundi
18:00 Uhr, Cafeteria

Mittwoch, 20.05.2026
Geburtstagsessen 
mit Bewohnenden
11:30 Uhr, Bisa-Stübli

Mittwoch, 20.05.2026
Mieterzusammenkunft
14:00 Uhr, BeWo

Mittwoch, 27.05.2026
Unterhaltung mit 
Echo vom Druosbärg
14:30 Uhr, Cafeteria

Freitag, 28.05.2026
Märlitante erzählt 
spannende Geschichten
14:30 Uhr, MZR

Veranstaltungen

Öffentliche Gottesdienste

Freitag, 29.05.2026
Besuch Kita Zauberbrunnen
14:00 Uhr, MZR oder extern

Sonntag, 31.05.2026
Reformierter Gottesdienst
10:15 Uhr, Kapelle

Dienstag, 02.06.2026
Frühlingsfahrt
Ganzer Tag, Extern

Donnerstag, 11.06.2026
Tiere im Alterszentrum Heideweg
14:30 Uhr, Auf Etage

Donnerstag, 11.06.2026
Singabend mit 
dem Frauenverein Brunnen
19:00 Uhr, Cafeteria

Samstag, 13.06.2026
Unterhaltung 
Musikschüler Brunnen
11:00 Uhr, Cafeteria

Dienstag, 16.06.2026
Fyrabig-Rundi
18:00 Uhr, Cafeteria

Mittwoch, 24.06.2026
Waldstättermusikanten
19:00 Uhr, Cafeteria

Mittwoch, 24.06.2026
Geburtstagsessen 
mit Bewohnenden
11:30 Uhr, Bisa-Stübli

Donnerstag, 25.06.2026
Märlitante erzählt 
spannende Geschichten
14:30 Uhr, MZR

Freitag, 26.06.2026
Besuch Kita Zauberbrunnen
14:00 Uhr, MZR

Samstag, 27.06.2026
Drehorgeltag
09:30 Uhr, Terrasse Cafeteria

April – Juni 2026

Jeden Mittwoch und  
Samstag, 10:00 Uhr
Beten des Rosenkranzes

Jeden Donnerstag
16:30 Uhr
Röm.-kath. Gottesdienst

Jeden Samstag, 16:00 Uhr
Röm.-kath. Gottesdienst

Jeden 2. Donnerstag  
im Monat, 10:00 Uhr
Reformierter Gottesdienst
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XXXAgenda

Regelmässige Angebote

Die Angebote der Aktivierung finden im Mehrzweckraum statt und 
werden von Jacqueline Lüönd und Manuela Imhof organisiert und 
betreut. 

Über die Veranstaltungen und die Angebote der Aktivierung wird  
ebenfalls via Infobildschirm im Eingangsbereich des Alterszentrums 
informiert. Auch allfällige Änderungen im Programm werden dort  
bekannt gegeben.

Spiel- und Jassnachmittag
Montag,  
14:00–16:00 Uhr
Mehrzweckraum

Handarbeiten
Dienstag, 14:00–16:00 Uhr
Mehrzweckraum

Bewegung
Freitag,  
10:00–11:00 Uhr
Mehrzweckraum

Snoezelen
Donnerstag, 13:30–16:00 Uhr
Abteilung/Zimmer 
individuell, Snoezelenzimmer

Gedächtnistraining
Donnerstag, 
9 :00–10:00 Uhr /  
10:15–11:15 Uhr
Mehrzweckraum

Nachmittagsangebot
Donnerstag
14:00–16:00 Uhr 
gemäss Infobildschirm

Kreativ-Atelier
Dienstag,
9:00–11:00 Uhr /  
Mehrzweckraum

Obstverkauf
Mittwoch,  
10:00–11:30 Uhr
Cafeteria

3

Wochenprogramm Aktivierung April – Juni 2026
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Leben im Heideweg 

Interview von Vera Gomes da Costa

Frau Engeli, woher kommen Sie  
und wo sind Sie aufgewachsen?
Ich komme ursprünglich aus Wies-
baden, Deutschland, und kam im 
Jahr 1938 dort auf die Welt. Ich habe 
eine ältere Schwester, deshalb woll-
te mein Vater unbedingt noch einen 
Sohn. Als ich geboren wurde, 
herrschte seinerseits nicht gerade 
Freude. Es war sowieso eine be-
schwerte Zeit, da meine Eltern den 
Krieg schon vorausahnten. Mein 
Vater war als Werkmeister im Fern-
meldewesen tätig für das Militär 
und meine Mutter war Hausfrau. Im 
Spital wurde ich heimlich getauft, 
da zu Hitlers Zeiten solche Rituale 
verboten waren. Dieses Kranken-
haus war noch eines der wenigen, 
die einen eigenen Pfarrer hatten, 
und meine Taufe war die letzte, die 
er noch ausführte.

Meine Mutter war für mich mein 
Ein und Alles und ist bis heute eine 
der wichtigsten Personen in mei-

nem Leben. Ich war ein unmögli-
ches Kind und habe mich nie gerne 
an Regeln und Vorschriften gehal-
ten. 

Wie war es für Sie, in dieser schwie-
rigen Kriegszeit aufzuwachsen?
Wir hatten leider keine schöne 
Kindheit, da unser Leben zwischen 
Vollalarmen und Entwarnungen 
stattfand. Obwohl ich noch sehr 
klein war, kann ich mich noch sehr 
gut an die ganzen Geschehnisse er-
innern. Mein Vater wurde in den 
Krieg einberufen, als ich ein Jahr alt 
war, und ab da war meine Mutter 
sozusagen alleinerziehend. Sie ging 
mit uns nach Kassel zu ihren Eltern, 
da Kassel noch nicht so intensiv 
bombardiert wurde. Mein Vater kam 
einmal während dieser Kriegsjahre 
verletzt nach Hause mit mehreren, 
vergifteten Messerstichen. Er durf-
te zu Hause genesen, da sie an der 
Front nicht die richtigen Heilmittel 
hatten. Für uns Kinder war es sehr 
komisch, da wir ihn gar nicht richtig 
kannten. Sobald er wieder gesund 
war, musste er direkt wieder einrü-
cken. Als wir nach Kassel kamen, 
ging es dort auch schon los mit den 
Fliegerwarnungen, und ich kann 
mich noch gut an ein Flugblatt er-
innern, das von Fliegern abgewor-
fen wurde. Mir wurde erzählt, dass 
dort stand, dass Kassel dem Erd-
boden gleichgemacht wird, und so 
war es dann schliesslich leider  
auch. Wir erlebten die schlimmsten 
Angriffe in dieser Zeit. Ich lebte mit 
meiner Familie an der Frankfurter 
Strasse in einem dreistöckigen Hin-
terhaus. Das vordere Gebäude wur-
de total zerstört mit Phosphorbom-
ben, und damals konnte man solche 
Brände nicht löschen. Die Men-
schen, die in diesem Vorderhaus 
lebten, wurden alle obdachlos. Die 
Leute, die im halb zerstörten Hinter-

haus wohnten, wurden auf der glei-
chen Etage rüber zu uns verlegt. Wir 
lebten wie in einer Konservendose, 
deshalb entschied sich meine Mut-
ter, mit uns zu ihren Schwiegerel-
tern aufs Land zu ziehen. So ging es 
für uns weiter nach Haiger, ca. 
150 km entfernt von Kassel. Da es 
während der Reise ständig Sirenen-
alarm und Luftangriffe gab, brauch-
ten wir drei Tage, um in Haiger an-
zukommen. Da war ich drei Jahre 
alt. Mein Grossvater bewirtschafte-
te mehrere Äcker mit verschiede-
nem Gemüse und Getreide. Die 
 Ernte wurde aber nur für den Eigen-
bedarf verwendet, und was übrig 
blieb, wurde getauscht. Meine 
Grossmutter hatte einen Haushalts-
warenladen in der Stadt. Grossvater 
hat zusätzlich noch als Installateur 
und Klempner gearbeitet und seine 
eigene kleine Firma betrieben. Da er 
nicht Hitlertreu war, bekam er keine 
Lieferungen mehr für seine Arbeit 
und es wurde immer schwieriger für 
uns. Er musste immer sehr aufpas-
sen, da ihn die Nazis natürlich im-
mer auf dem Radar hatten. Dem 
Bürgermeister von Haiger wurde ein 
Ortsgruppenleiter vorgesetzt. Die-
sem war mein Grossvater ein Dorn 
im Auge und er hat immer wieder 
versucht, ihn aus der Reserve zu 
locken. Als er nicht bereit war, kos-
tenlos eine Spenglerarbeit für ihn 
auszuführen, hat er ihn mit 50 Jah-
ren in den Rangierdienst gesteckt. 
Es war sehr schwierig für meinen 
Grossvater und er hasste diesen 
Mann.

Als er mal an einem Samstagmor-
gen nach Hause kam von seinem 
Rangierdienst, kam der Lehrjunge 
vom Rathaus zu ihm und meinte, 
dass die Abwasserleitung verstopft 
sei. Er müsse dringend kommen und 
das Problem lösen. Grossvater sag-
te ihm Folgendes: «Sag dem Bür-

Interview mit Ingrid Engeli

Geboren:  
11. August 1938,  
87 Jahre alt
Seit Januar 2025 im  
Alterszentrum Heideweg

Spannende Lebensge-schichte in zwei Teilen:Teil 1
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Leben im Heideweg 

germeister einen schönen Gruss 
von mir. Er soll in eine Tüte sch*** 
und diese aus dem Fenster werfen!» 
Da meinte der Junge: «Aber Herr 
Paulsen, das kann ich ihm doch 
nicht so sagen.» Grossvater meinte 
nur: «Soll ich dir das aufschreiben?» 
Das war mein Grossvater. Er hat 
nicht viel gesagt, aber was er sagte, 
meinte er auch so.

Also lebten Sie von nun an in  
Haiger. Wie war das Leben dort? 
Konnten Sie zur Schule gehen?
Während dieser Zeit gab es nur we-
nig Schulunterricht. Wir lebten in 
ständiger Gefahr vor Angriffen und 
verbrachten oft die Tage in Bunkern 
oder Kellern. Mutter und Grossvater 
blieben aber trotzdem lieber zu Hau-
se, um ihren täglichen Arbeiten 
nachzugehen. Wir hatten ja immer 
noch den Garten und ein paar Tiere 
zu versorgen. Meine Schwester, ich 
und meine Grossmutter waren oft im 
Bunker. Ich hatte schon früh ein Ge-
spür dafür, wenn Gefahr im An-
marsch war. Von da an hatte ich mein 
Leben lang Bauchprobleme.

Irgendwann war der Krieg endlich 
vorbei und die Amerikaner hielten 
Einzug in Haiger. Grossvater konn-
te wieder seine Felder bewirtschaf-
ten. Als ich sechs Jahre alt war, 
konnten wir Kinder endlich in die 
Schule. Es gab vorher schon ab und 
zu mal Unterricht, aber wir mussten 
ja ständig in den Keller flüchten. Die 
Schule wurde ebenfalls bombar-
diert im letzten Jahr. 

Meine Mutter sorgte sich immer 
um ihre Eltern, und irgendwann ka-
men plötzlich keine Briefe mehr aus 
Kassel. Sie wollte mit uns Kindern 
dorthin fahren, um zu schauen, was 
los ist. Die Reise war nicht einfach, 
da die normalen Personenzüge 
nicht mehr fuhren, aber wir konnten 
auf einen kohlebetriebenen Güter-
zug aufsteigen. Die Ankunft in Kas-
sel war ein Schock für uns. Ich habe 
noch heute das Gesicht meiner 
Mutter vor meinen Augen. Alle 

grossen, alten Häuser waren zer-
stört. Die Stadt lag am Boden. Die 
Trümmerhaufen waren riesig und 
es gab keine Strassen mehr, son-
dern nur noch kleine Gehwege da-
zwischen. Wir gingen zu unserem 
alten Wohnort und fragten überall 
nach unserer Grossmutter, aber die 
Nachbarn wussten nicht, wo sie 
war. Sie erzählten uns aber, was mit 
Grossvater passiert war. Beim letz-
ten, grossen Bombenangriff wollte 
er in einen nahegelegenen Bunker 
rennen und bekam dabei einen 
Herzinfarkt und verstarb auf der 
Stelle. Wir mussten nun weiter nach 
Grossmutter suchen. Überall in der 
Stadt hatte es Anlaufstellen vom 
Roten Kreuz und uns wurde gera-
ten, dort mal nachzufragen. Tat-
sächlich konnte uns da jemand 
weiterhelfen und wir bekamen die 
Info, dass meine Grossmutter in 
einem Vorort von Kassel in ein Spi-
tal gebracht wurde für eine Opera-
tion. Sie kam am selben Abend zu-
rück nach Kassel. Meine Mutter hat 
sich dann kurzfristig entschieden, 
bei Grossmutter zu bleiben und 
nicht zurück nach Haiger zu fahren. 
Meine Mutter wollte Grossmutter 
nicht allein lassen in diesem gan-
zen Chaos. Auf diese ganzen Ereig-
nisse folgte eine schwere Zeit des 
Hungers und des Frierens. Wir ka-
men gerade so über die Runden in 
den nächsten Jahren. Wir bekamen 
wieder nur wenig Schulunterricht, 
da ja gar keine Infrastruktur vorhan-
den war. Später wurden wir dann in 
einen Vorort von Kassel geschickt, 
damit wir wieder am Unterricht teil-
nehmen konnten. Es war aber alles 
sehr improvisiert mit viel zu gros-
sen Klassen und keinen richtigen 
Utensilien und Möbeln. Es gab kei-
ne Schulbücher und kein Schreib-
material. Stück für Stück wurde 
alles wieder aufgebaut mithilfe der 
Amerikaner. 1947 bekamen wir 
langsam immer mehr Unterstüt-
zung von den USA in Form von Klei-
dern und Lebensmitteln.

Was geschah mit Ihrem Vater nach 
dem Krieg?
Im Jahr 1950, als ich zwölf Jahre alt 
war, kam unser Vater zurück nach 
Deutschland. Er hatte fünf Jahre in 
russischer Kriegsgefangenschaft 
in Sibirien verbracht. Beim dritten 
Heimtransport an die deutsche 
Grenze konnte er in das Auffang-
lager in Frankfurt an der Oder ge-
bracht werden. Zweimal wurde er 
aus dem Zug geholt und wieder 
nach Sibirien geschickt. Er sah 
ganz schlecht aus. Er war völlig auf-
gedunsen von den ganzen Wasser-
einlagerungen. Der Krieg und das 
Leben in Gefangenschaft haben ihn 
geprägt. Er war völlig kaputt, psy-
chisch und körperlich. Er wollte 
nicht in Kassel bleiben, sondern 
zurück zu seinen Eltern nach Hai-
ger. Somit ging es für uns alle zu-
rück aufs Land. Mein Vater über-
nahm den Betrieb von meinem 
Grossvater und das ging etwa ein 
halbes Jahr lang gut. Wir hatten 
viele Aufträge und die Arbeit ging 
uns nie aus. Doch dann begann 
mein Vater mit dem Trinken. Er war 
sich dieses normale Leben nicht 
mehr gewohnt und suchte ständig 
Trost im Alkohol. Meine Schwester 
lebte schon nicht mehr bei uns und 
ging für die Haushaltsausbildung 
weg nach Frankfurt. Meine Mutter 
und ich haben nächtelang durch-
gearbeitet, um Kostenvoranschläge 
zu machen und den Betrieb irgend-
wie am Laufen zu halten. Am Tag 
musste ich zur Schule und war des-
halb ständig übermüdet. Ich lernte 
schon mit 13 Jahren, wie man Auto 
fährt, da ich immer zur Baustelle 
fahren musste nach der Schule und 
schauen, was die Arbeiter noch an 
Materialien brauchten. Danach 
gings dann ab zum Lieferanten ins 
Nachbardorf für die Bestellungen. 
So ging es natürlich nicht lange 
weiter. Als ich 15 Jahre alt war, ging 
der Betrieb zu Ende. Mein Vater war 
nicht mehr der Gleiche und hatte 
Mühe mit uns. 
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Konnten Sie dann auch noch eine 
Ausbildung machen oder waren 
Sie nur für die Familie tätig?
Ja, ich durfte zum Glück auch eine 
Ausbildung machen. Es handelte 
sich um eine Ausbildung als Le-
bensmittelverkäuferin mit der da-
mals angeschlossenen Bürolehre. 
Diese absol vierte ich noch in Haiger. 
Als ich mit der Ausbildung fertig 
war, verabschiedete auch ich mich 
endgültig von zu Hause und ging 
zurück nach Wiesbaden, wo ich ge-
boren wurde. 

Wie ging es weiter in Wiesbaden? 
Kannten Sie dort jemanden?
Nein, ich hatte keine Bekannten 
mehr in Wiesbaden. Ich kam als 
Fremde in die Stadt. Am Bahnhof 
fand ich über ein Vermittlungsbüro 
ein passendes Zimmer. Mit der Su-
permarktkette Tengelmann war ich 
vorgängig schon in Kontakt wegen 
einer möglichen Anstellung. Dort 
durfte ich das erste Selbstbedie-
nungsgeschäft miteinrichten. Da 
durfte ich in verschiedenen Abtei-
lungen arbeiten. Mal war ich an der 
Kasse, mal an der Fleischtheke oder 
beim Gemüse. Die Arbeit hat mir 
Spass gemacht und ich konnte ne-
benbei mit dem Ballettunterricht 
beginnen. 

Irgendwann war ich dann nicht 
mehr so glücklich, da mich mein 
Chef immer in andere Filialen 
schickte, wo es nicht so rund lief, 
um auszuhelfen. Ich reichte die 
Kündigung ein, da ich so nicht wei-
ter für den Betrieb arbeiten wollte. 
An meinem letzten Arbeitstag plan-
te ich mit meiner Kollegin noch, für 
einen Drink auszugehen, da wurden 
wir plötzlich von einem fremden 
Mann angesprochen. Er fragte uns: 
«Ah, gibt es etwas zu feiern?» Ich 
erzählte ihm, dass ich gerade mei-
nen letzten Arbeitstag hätte. Darauf 
antwortete er: «Super, Sie können 
danach direkt bei mir vorbeikom-
men. Ich habe da eventuell etwas 
für Sie.»

Ich nahm das nicht so ernst und 
meinte darauf nur: «Ja selbstver-
ständlich komme ich nachher vor-
bei. Ich habe ja nur auf Sie gewar-
tet.» Ich nahm ihn etwas auf den 
Arm, da die Situation ja schon etwas 
seltsam war. Er antwortete darauf, 
dass er das ernst meine und ich 
wirklich vorbeikommen solle, falls 
ich auf der Suche nach einer neuen 
Stelle wäre. Da könne ich direkt 
auch noch seine Frau kennenlernen. 
Er gab mir seine Adresse. Ich kann-
te die Anschrift, da es sich um ein 
schönes, bekanntes Hotel handelte. 
Ich ging dann wirklich vorbei und 
war hell begeistert, da die beiden 
viele wunderschöne Kostüme hat-
ten. Dafür mieteten sie den ganzen 
Dachboden. Ich fragte dann natür-
lich, worum es hier überhaupt gehe. 
Die Frau erklärte mir, dass sie eine 
Gruppe zusammenstellen und auf 
Tournee gehen wollten mit einer 
Ballettshow. Es war purer Zufall, da 

ich ja eh Ballett tanzte und direkt 
nach einer neuen Herausforderung 
suchte. Normalerweise gingen die 
beiden mit 24 Mädchen auf Tour, 
aber wir waren eine 12er-Gruppe. Ich 
sagte zu und damit begann für mich 
ein neuer, spannender Lebensab-
schnitt als Balletttänzerin. Damals 
gab es überall grosse Cabarets und 
wir reisten durch ganz Deutschland. 
Es war sehr streng, da wir von 10:00 
bis 14:00 Uhr trainierten und am 
Abend immer Auftritte hatten. Die 
beiden Eheleute waren Ballettmeis-
ter und haben mit uns Choreogra-
fien einstudiert. Sie kümmerten sich 
gut um uns und wir waren sehr be-
hütet. Sie bewahrten unsere Reise-
pässe auf. Spätestens da hätten bei 
mir die Alarmglocken läuten sollen. 
Die beiden hatten nämlich Angst, 
dass eine von uns hätte abhauen 
können. Es gab für jede einen zwei-
jährigen Vertrag, also hätten wir 
nicht gehen dürfen, auch wenn wir 
gewollt hätten. Wir wurden aber 
sehr gut bezahlt. Ich verdiente viel 
mehr, als ich als Verkäuferin je be-
kommen hätte.

Von Stuttgart aus wurden wir we-
gen verschiedenen Umständen 
nach Zürich gebracht. Dort tanzten 
wir nicht mehr. Im Gesellenhaus 
Wolfbach bekam ich eine Anstellung 
am Buffet. Meine Chefin, eine deut-
sche Buffetdame, behandelte mich 
wie einen Lehrling. Den Beruf mit 
allem Drum und Dran konnte ich bei 
ihr lernen und war da ca. 20 Jahre alt.

Was passierte mit der Ballett-
gruppe?
Viele Jahre später kam ein grosser 
Bericht in der Hamburger Tageszei-
tung, dass das Ballett-Ehepaar wegen 
Menschenhandels verurteilt wurde.

Fortsetzung folgt im 2. Teil, 
nächste Ausgabe Juni 2026 
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Sonniges Alter
Vera Gomes da Costa — Am 5. Februar fand bei uns wieder 
der Anlass «Sonniges Alter» am Nachmittag in der 
 Cafeteria statt. Obwohl der Februar insgesamt sehr 
trist begann, schien an diesem Nachmittag passend 
zum Programm ausnahmsweise mal die Sonne. Dem-

entsprechend herrschte eine tolle Stimmung, zu der 
auch die Töne der Kapelle Bruno Inderbitzin und Joe 
Wiget beitrugen. Es wurde ausgiebig gelacht, getanzt 
und gefeiert.  � 
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Schmutziger Donnerstag
Vera Gomes da Costa — Dieses Jahr gab es wieder mal ein 
schönes Fasnachtsmotto in Brunnen: «Traditionä us 
aller Wält». Dementsprechend dekorierten wir bei uns 
jeden Stock nach einer anderen Kultur und Tradition. 
Von Lederhosen und Dirndl bis zu farbigen Flamenco-
kleidern und Kastagnetten war alles dabei. Die Cafe-
teria wurde im traditionellen Schweizer Stil eingerich-
tet. Der SchmuDo startete leider mit bewölktem Himmel 
und Regen am Morgen. Davon liessen sich aber die 
Mitarbeiter und Bewohnenden nicht die gute Laune 
nehmen.
Pünktlich um 10:00 Uhr kam auch schon der Bus mit 
der Bartligesellschaft bei uns an, und auch die Nessi-
guugger waren schon in den Startlöchern. Das Bartli-
paar Alois und Elsie Kessler mit Familie wurde gebüh-
rend bei uns empfangen und es wurde ausgiebig in der 
Cafeteria gefeiert. Unsere Bewohnenden erfreuten sich 
an den Wittfrauenpäckli und an dem bunten Treiben. 
So einen Anlass gibt es halt nur ein Mal im Jahr und wir 
freuen uns natürlich immer speziell auf die 5. Jahreszeit.

Am Nachmittag ging dann noch eine kleine Gruppe 
eingefleischter Fasnächtler an den Umzug, obwohl das 
Wetter weiterhin nicht so mitspielte. Wenigstens blieb 
es genau während des Umzugs einigermassen trocken. 
Wir sind sehr dankbar, dass immer extra ein kleiner ab-
getrennter Bereich mit Sitzbänken für unsere Bewoh-
nenden freigehalten wird.� 
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Güdelmontag
Vera Gomes da Costa — Am 16. Februar kam das letzte Mal 
im Jahr 2026 die Nüssler-Rott zu Besuch zu uns ins 
Alterszentrum. Der Güdelmontag markiert bei uns den 
zweitletzten Fasnachtstag. Am 22. Februar haben wir 
noch die Alte Fasnacht im Haus, danach ist die 5. Jah-
reszeit auch schon wieder vorbei. Es geht leider immer 

viel zu schnell, denn unsere Bewohnenden und Mit-
arbeitenden geniessen die lauten Trommeln und die 
schönen, bunten Kostüme der Maschgeraden. Es fehl-
te auch nicht an Orangen und Sugus. Das wars wieder 
für das Jahr 2026 und wir freuen uns schon jetzt auf 
die Fasnacht 2027.� 
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Bänkliabend
Claudia Pfyl — Am Samstag, 14. Februar 2026, fand wie-
der das alljährliche Einsingen für den Bänkliabend in 
der Cafeteria des Alterszentrums statt. Damit erhielten 
unsere Bewohnenden und Gäste eine kleine Kostprobe 
von dem, was später in den Restaurants von Brunnen 
erzählt würde. Rund sechs Gruppen trugen originelle, 
witzige und treffende Reime vor. Zum ersten Mal dabei 
war dieses Jahr die Gruppe «d’Luutsprächer» und auch 

sie sorgten für lachende Gesichter. Unseren Bewohne-
rinnen wurde nicht nur ein Lachen geschenkt – nein, 
der Präsident René Inderbitzin überreichte allen Be-
wohnerinnen anlässlich des Valentinstags symbolisch 
eine Rose ��. Damit es keinen Streit gab, wer sie zu sich 
nehmen kann – haben wir sie wohlweislich in der Ca-
feteria eingestellt.� 

Leben im Heideweg
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Fecker
Claudia Pfyl — «Dies war einer der schöns-
ten Anlässe», so das Fazit einer Bewoh-
nerin, als die Fecker wieder weiterzogen. 
Ihr Fazit ist verständlich. Wurden doch 
mit bekannten Liedern wie «Im Muota-
land isch schön» oder dem «Mythen-
Lied» Emotionen und Erinnerungen ge-
weckt, viele konnten mitsingen und alle 
konnten mitschwingen. Auch dieses Jahr 
verteilten die Fecker grosszügig Schwar-
zes und «Trochnigs» und nahmen sich 
Zeit für eine Schwatz mit unseren Gäs-
ten und Bewohnenden. Die gute Laune 
und die Fröhlichkeit der Fecker waren 
ansteckend und so gab es viele lachen-
de Gesichter. � 

Silvesterparty im Alterszentrum  
Heideweg
Lynn Erpen — Am 31. Dezember 2025 fand im Alters-
zentrum Heideweg eine fröhliche und gesellige Silves-
terparty statt. Die Cafeteria war liebevoll dekoriert und 
bot den perfekten Raum für den Jahresausklang. Die 

Stimmung war ausgelassen und herzlich, viele Bewoh-
nende und Mitarbeitende genossen die gemeinsame 
Zeit. 

Für musikalische Unterhaltung sorgte das Trio Herby –  
Paul – Walter, das mit beschwingten Melodien für gute 
Laune und Tanzlust sorgte. Zwei unserer Bewohnerin-
nen liessen es sich nicht nehmen und schwangen be-
geistert das Tanzbein – ein echter Höhepunkt des 
Nachmittags! Die schwungvolle Musik brachte viele 
zum Lächeln und trug massgeblich zur fröhlichen At-
mosphäre bei. 

Natürlich durfte auch auf das neue Jahr angestossen 
werden: Es wurde reichlich Dettling Silber und Rimuss 
ausgeschenkt. Man liess das vergangene Jahr in bester 
Gesellschaft ausklingen und freute sich auf das, was 
2026 bringen wird.

Alle Teilnehmenden – ob Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, Mitarbeitende oder Gäste – verbrachten einen 
wunderbaren Nachmittag voller guter Gespräche, 
 Lachen und gemeinsamer Freude.� 
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Rätsel & Humor

Fehlersuchbild
Das rechte Bild unterscheidet sich vom linken durch acht sachliche  Veränderungen.  
Wer findet sie?

Auflösungen Seite 24
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Sudoku
Das Diagramm ist mit den Ziffern 1 bis 9  
au fzu füllen. Dabei darf jede Ziffer in jeder 
Zeile und  jeder Spalte sowie in jedem  
3x3-Feld nur ein Mal vorkommen.

Witze
Zwei Männer unterhalten sich: «Gestern  

beim Stromausfall hab ich eine Stunde im 
Lift gesteckt.» Sagt der zweite: «Ist noch 
gar nichts, ich hab zwei Stunden auf der 

Rolltreppe gestanden.»

Wo ist der Mathelehrer, wenn es kalt ist?  
In der Ecke, denn da sind es 90 Grad.

Fritzchen sass in der Schule. Da kam der  
Lehrer und nahm Fritzchen den Apfel weg. 
Er sagte: «Wenn du den Apfel haben willst, 

dann sag mir drei Obstsorten.»  
Da sagte Fritzchen: «Gib mir meinen Apfel,  

du  Pflaume, sonst kriegst du eins  
auf die Birne.»

Spannende Wörtersuche
In diesem Rätsel haben wir die aufgeführten Begriffe eingebaut. Sie können  
waagrecht, senkrecht, von unten nach oben, diagonal und zudem auch rückwärts  
zu lesen sein. Die übrig gebliebenen Buchstaben ergeben das Lösungswort.

APFEL

BROT
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KARTOFFEL
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KUERBIS

MAIS

QUARK
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SCHOKOLADE

SENF

SUPPE
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Wer bin ich?

Verwurzelt im Aargau
«Wer bin ich?» Melanie Meister, Stv. Leiterin Hotellerie und Facility, 
 Ausbildungsverantwortliche in der Hotellerie und Sicherheitsbeauftragte

Geboren am 3. August 1990 und 
aufgewachsen bin ich im Aargauer 
Seetal, ganz in der Nähe des idylli-
schen Hallwilersees, wo ich bis heu-
te wohne.
Meine berufliche Laufbahn begann 
klassisch mit einer Lehre auf einer 
Gemeindeverwaltung im Kanton 
Aargau. Direkt im Anschluss zog es 
mich für vier Monate nach Kanada, 
nach Vancouver, um meine Sprach-
kenntnisse zu vertiefen. Mit 19 Jah-
ren lernte ich dort, was es heisst, auf 
sich allein gestellt zu sein. Ich habe 
gemerkt, dass ich mich auf mich 
verlassen kann – eine Erkenntnis, 
die mein Selbstvertrauen nachhal-
tig geprägt hat. Natürlich gehörte 
auch Heimweh dazu.

Vom Sekretariat in die Führung
Zurück in der Schweiz arbeitete ich 
im Sekretariat eines Notariats- und 
Anwaltsbüros. Doch schon bald 
merkte ich, dass ich mich weiter-
entwickeln wollte. So begann ich 
1½ Jahre später mein Studium in 
Facility Management an der ZHAW 
Zürcher Hochschule für Angewand-
te Wissenschaften in Wädenswil. 
Nach drei intensiven Studienjahren 
durfte ich meinen Bachelor-Ab-
schluss entgegennehmen.
Auch während des Studiums zog es 
mich wieder in die Ferne. Ich ver-
brachte ein Auslandsemester in 
Helsinki, Finnland. Das Semester 
war im Vergleich zur Schweiz locker 
und so gab es genügend Zeit für 

Kurztrips im hohen Norden. Beson-
ders eindrücklich waren die Reisen 
nach Lappland mit seinen Nordlich-
tern sowie nach St. Petersburg, 
Stockholm und Tallinn, eine unver-
gessliche Studentenzeit.
Noch bevor ich wieder Fuss in der 
Arbeitswelt fasste, erfüllte ich mir 
einen Herzenswunsch: Sechs Wo-
chen arbeitete ich auf der SAC-Hüt-
te Calanda oberhalb von Chur. An-
fang zwanzig entdeckte ich meine 
Liebe zur Bergwelt und besonders 
zu den SAC-Hütten. Die Stille in die-
ser Höhe, umgeben von imposanten 
Bergen, ist für mich bis heute etwas 
ganz Besonderes – so still, dass 
man jeden Flügelschlag eines Mäu-
sebussards hört.
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Wer bin ich?

Meine erste Führungsstelle trat ich 
als Leitung Unterhaltsreinigung in 
einem Zürcher Spital an, wo ich 35 
Mitarbeitende führte. Bereits nach 
sechs Monaten erkrankte meine di-
rekte Vorgesetzte an einem Burnout. 
Von einem Tag auf den anderen ver-
änderte sich mein Arbeitsalltag. Ich 
übernahm zusätzliche Aufgaben, 
traf Entscheidungen und wuchs sehr 
schnell in die grössere Rolle hinein. 
Nach weiteren sechs Monaten wur-
de mir die Leitung des gesamten Be-
reichs Hausdienst mit rund 70 Mit-
arbeitenden übertragen. Mit dem 
Grossprojekt Spitalneubau stieg die 
Arbeitsbelastung im gesamten Fa-
cility Management nochmals stark 
an. Ich habe in dieser Zeit enorm viel 
gelernt über Führung, Organisation, 
Belastungsgrenzen und auch über 
mich selbst. Schliesslich entschied 
ich mich bewusst, den Betrieb zu 
verlassen, bevor die dauerhafte 
Überlastung auch bei mir gesund-
heitliche Spuren hinterlässt. Dieser 
Schritt hat mich Mut gekostet und 
ein hohes Mass an Selbstreflexion. 

Sinnstiftende Arbeit im Altersheim
Nach einer längeren Reise durch 
Südamerika begann ein neues Ka-
pitel in der «pflegimuri» in Muri im 
Freiamt. Das Alters- und Pflegeheim 
gehört zu den grössten im Kanton 
Aargau. Fünf Jahre lang durfte ich 
dort als Leitung Hausdienst wirken. 
Die wertschätzende Kultur, die in-
terdisziplinäre Zusammenarbeit 
und das historische Klostergebäude 
mit Park und Innenhöfen haben 
mich nachhaltig geprägt. Beson-
ders beeindruckt hat mich, wie kon-
sequent dort die Selbstbestimmung 
der Bewohnenden im Mittelpunkt 
steht. Parallel unterrichtete ich 
während zweier Jahre tageweise als 
Dozentin an der ZHAW im Kurs Rei-
nigungsmanagement.

Unternehmergeist und neue Wege
Doch da schlummerte schon immer 
dieses «Macher-Gen» in mir. Mein 

Wunsch, selber Neues zu gestalten, 
führte mich schliesslich weg von der 
«pflegimuri» in die Teilselbständig-
keit. Ich lancierte ein Gutscheinbuch 
in der Region Freiamt, das sofort 
grossen Anklang fand. Zwei Jahre 
später kam eine weitere Region hin-
zu. Der Austausch mit selbständigen 
Unternehmerinnen und Unterneh-
mern inspiriert mich bis heute sehr.

Noch einmal Spital
Das Spital meldete sich erneut. Für 
die Eröffnung des neu gebauten Pfle-
gezentrums wurde Unterstützung 
gesucht. Geplant waren sechs Mo-
nate – daraus wurden knapp zwei 
Jahre. Ich übernahm nach dem Neu-
bauprojekt eine Mutterschaftsver-
tretung und arbeitete danach in einer 
Co-Bereichsleitung im 60%-Pensum. 
Parallel habe ich meine Selbständig-
keit weiter ausgebaut. 

Mein Weg nach Brunnen
Heute arbeite ich hier in Brunnen 
als Stv. Leitung Hotellerie und Faci-
lity und Sicherheitsbeauftragte im 
50%-Pensum. Ich darf den Bereich 
Betriebssicherheit aufbauen. Eine 
Aufgabe, die viel Recherchearbeit, 
Verantwortung und Weitblick ver-
langt. 
Sicherheit bedeutet für mich weit 
mehr als Vorschriften und Check-

listen. Es geht darum, Rahmenbedin-
gungen zu schaffen, in denen Mit-
arbeitende gesund arbeiten können 
und Bewohnende gut aufgehoben 
sind. Ich berate das Kader in allen 
Fragen rund um Arbeitssicherheit, 
Gesundheitsschutz, Brandschutz 
und Prävention. In diesem Jahr füh-
ren wir vermehrt Brandschutzübun-
gen durch, um Handlungssicherheit 
im Ernstfall zu stärken. 
Meine Erfahrungen aus der inten-
siven Spitalzeit fliessen stark in 
meine heutige Arbeit ein. Ich weiss, 
wie wichtig es ist, Strukturen zu 
schaffen, die Menschen tragen. Ge-
rade in einem Umfeld, das täglich 
viel Herzblut und Einsatz fordert. 
Mir ist wichtig, dass Sicherheit 
nicht als Pflicht, sondern als Für-
sorge verstanden wird.
Die einstündige Autofahrt nehme 
ich gerne in Kauf, weil ich spüre, 
dass meine Arbeit hier sinnstiftend 
ist. Ich fühle mich hier wohl und bin 
dankbar für die wertschätzende 
Kultur, die hier gelebt wird. 

Kraftquelle Natur
Die Natur ist mein Ausgleich und 
meine Energiequelle. Inzwischen 
bin ich zertifizierte Wanderleiterin 
und Life Coach, ein weiterer Teil 
meiner selbständigen Tätigkeit. Ich 
begleite Menschen auf dem Wan-
derweg und auch auf ihrem Le-
bensweg. Von der emotionalen 
Blockade zurück ins Wohlbefinden. 
Mit der Liebe zu den Bergen kam 
auch meine Begeisterung für Al-
penflora und Heilkräuter. Ich pflege 
meinen eigenen Heilkräutergarten, 
stelle Teemischungen und Natur-
kosmetik her und biete gelegentlich 
Kräuterspaziergänge an. So oft wie 
möglich bin ich draussen im Gar-
ten, im Wald, in den Bergen oder 
am See. Ich liebe es, die Natur 
durch alle Jahreszeiten hindurch zu 
beobachten. Ausserdem tanze ich 
leidenschaftlich gerne Salsa, medi-
tiere regelmässig und halte mich 
mit Pilates fit. 
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Zwei Partner in der Selbstkontrolle

Claudia Pfyl

Legionellen
Legionellen sind Umweltbakterien, 
die in fast allen natürlichen Gewäs-
sern vorkommen, in geringer Kon-
zentration auch im Grundwasser. 
Sie können entsprechend einfach 
via Trinkwasserverteilnetz in Haus-
installationen und technische An-
lagen gelangen. 

Mit Legionellen belastetes Trink-
wasser kann ohne Gesundheitsrisi-
ko getrunken werden. Treffen Le-
gionellen aber auf geeignete 
Lebensbedingungen, können sie 
sich zu hohen Konzentrationen ver-
mehren und bei Aerosolbildung zu 
einer Infektionsgefahr für den Men-
schen werden.

Wie hoch das Risiko für die Vermeh-
rung von Legionellen ist, ist stark 
abhängig von den anlagen- und 
nutzungsspezifischen Gegebenhei-

ten. Das Legionellenmanagement 
des Alterszentrums Heideweg 
(AZH) ist auf diese Gegebenheiten 
abgestimmt. 

Für Spitäler und Pflegeheime gelten 
gesonderte Empfehlungen, die sich 
danach ausrichten, ob geschwäch-
te Personen durch Aerosole expo-
niert sein könnten. Dazu zählen ins-
besondere Personen, bei denen 
wegen Bettlägerigkeit, einer Grund-
erkrankung oder einer vorüberge-
henden Beeinträchtigung der Im-

munfunktionen eine erhöhte 
Anfälligkeit für Lungeninfektionen 
besteht.

Entsprechend gelten kantonale 
Richtlinien und Empfehlungen für 
präventive Massnahmen und Mass-
nahmen bei Grenzwertüberschrei-
tungen der Legionellenhöchstwer-
te zum Schutz vor Legionellose.

Das Selbstkontrollkonzept bildet 
einen verbindlichen Rahmen für die 
Massnahmen und Verantwortlich-

Die Legionellose ist eine Erkran-
kung der Atemwege und wird 
durch bestimmte Bakterientypen 
der Gattung Legionella ausgelöst. 
Über feinste Tröpfchen (Aeroso-
le), wie sie unter anderem wäh-
rend des Duschens gebildet wer-
den, gelangen die Bakterien in die 
Lunge. Seltener findet eine Infek-

tion über mit Legionellen konta-
miniertem Wasser statt, das ver-
sehentlich in die Luftröhre statt in 
die Speiseröhre gelangt (Aspira-
tion). Vor allem bei Personen mit 
einem geschwächten Immunsys-
tem kann das zu schweren Er-
krankungen führen.

Legionellen (Legionella) sind eine Gattung stäbchenförmiger Bakterien aus der Familie der Legionellaceae. Bild: envato elements

Hotellerie & Gastronomie
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Hotellerie & Gastronomie

keiten im Legionellenmanagement 
des AZH. Ausserdem werden wir 
durch die Firma Waion AG unter-
stützt, die  einmal jährlich vorbei-
kommt, um Proben zu entnehmen 
und auf Legionellen zu prüfen. Auch 
dieses Jahr sind die Werte gut aus-
gefallen und wir können mit unseren 
bestehenden Schutzmassnahmen 
weiterfahren. 

Lebensmittelkontrolle
In der Regel kommt alle zwei Jahre 
ein Mitarbeiter des Laboratoriums 
der Urkantone zu einer Inspektion 

unserer Küche sowie der Küchen auf 
den Etagen.

Dabei werden Lebensmittelproben 
genommen und getestet. Bei einem 
weiteren Besuch werden die Be-
reiche der Lebensmittel genaues-
tens inspiziert. Auch dies ist für uns 
als Alterszentrum ein wichtiges 
Kontrollinstrument, damit wir si-
cherstellen können, dass unsere 
Selbstkontrolle funktioniert. Bei 
der Inspektion werden nicht nur 
geforderte Nachweise und Lebens-
mittel sowie deren Lagerung kon-

trolliert, sondern auch die Materia-
lien und die Infrastruktur. 

Nach jedem Besuch erhalten wir 
einen ausführlichen Bericht und al-
lenfalls mit benötigten Massnah-
men. Auch dieses Jahr sind wir wie-
der sehr zufrieden – wir müssen nur 
die bereits etwas abgenutzten Spül-
körbe und ein paar spröde Dichtun-
gen ersetzen. Das Ergebnis zeigt, die 
Selbstkontrolle funktioniert und 
unsere Mitarbeitenden machen eine 
sorgfältige und saubere Arbeit.
 
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Im RAI LTCF im Alterszentrum Heideweg

Ein Jahr Erfahrung

Livia Schelbert — Seit rund einem Jahr 
arbeiten wir im Alterszentrum Hei-
deweg mit RAI LTCF. Dieses ge-
setzlich vorgegebene Instrument 
dient der strukturierten Erfassung 
des Pflegebedarfs sowie der Ab-
rechnung mit den Krankenkassen 
und hat das frühere BESA-System 
abgelöst. Zeit für einen ersten 
Rückblick aus der Praxis.

RAI im Alltag – ein fester Bestand-
teil der Pflege
Nach der Einführungsphase sind 
das Erstassessment, die Beobach-
tungsphase und die regelmässigen 
Re-Assessments gut etabliert. Die 
Pflegefachpersonen setzen das 

Instrument sicher im Alltag ein. RAI 
ermöglicht eine ganzheitliche Er-
fassung des Gesundheitszustands 
und hilft, Veränderungen frühzeitig 
zu erkennen. Die Einstufungen sind 
dadurch nachvollziehbar.

Klare Kriterien schaffen  
Transparenz
Die Pflegestufen basieren auf 
schweizweit einheitlichen Kriterien. 
Berücksichtigt werden unter ande-
rem medizinische Diagnosen, Akti-
vitäten des täglichen Lebens wie 
Transfer, Toilettenbenutzung, Mo-
bilität im Bett sowie Essen und Trin-
ken. Auch kognitive Fähigkeiten, 
Verhaltensweisen und das Vorhan-

densein von Wunden fliessen in die 
Beurteilung ein.

Die Gewichtung dieser Faktoren 
erfolgt systemgestützt, was die 
Objektivität erhöht. Gegenüber 
Krankenkassen und Ärzten sind die 
Einstufungen dadurch klar beleg-
bar. Die ärztliche Verordnung um-
fasst sowohl die Pflegestufe als 
auch die entsprechenden Pflege-
leistungen.

Veränderungen werden  
systematisch erfasst
Re-Assessments finden mindes-
tens alle sechs Monate statt. Bei 
deutlichen Veränderungen des Ge-

Pflege & Betreuung
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sundheits- oder Pflegezustands 
erfolgt eine Neueinstufung. So wird 
sichergestellt, dass die Leistungen 
stets dem aktuellen Bedarf ent-
sprechen und korrekt abgerechnet 
werden.

Fazit nach einem Jahr
RAI LTCF hat sich im Alterszentrum 
Heideweg bewährt. Das Instrument 
unterstützt eine fachlich fundierte 
und transparente Pflegeplanung, 
ermöglicht eine einheitliche Einstu-
fung des Pflegebedarfs und schafft 
eine verlässliche Grundlage für eine 
bedarfsgerechte Pflege und eine 
korrekte Abrechnung. 

Pflege & Betreuung

KB183045_Hauszeitung_Seeblick_01_2026_KORR_FF_CC25.indd   19KB183045_Hauszeitung_Seeblick_01_2026_KORR_FF_CC25.indd   19 06.03.26   08:4506.03.26   08:45



19

sundheits- oder Pflegezustands 
erfolgt eine Neueinstufung. So wird 
sichergestellt, dass die Leistungen 
stets dem aktuellen Bedarf ent-
sprechen und korrekt abgerechnet 
werden.

Fazit nach einem Jahr
RAI LTCF hat sich im Alterszentrum 
Heideweg bewährt. Das Instrument 
unterstützt eine fachlich fundierte 
und transparente Pflegeplanung, 
ermöglicht eine einheitliche Einstu-
fung des Pflegebedarfs und schafft 
eine verlässliche Grundlage für eine 
bedarfsgerechte Pflege und eine 
korrekte Abrechnung. 

Pflege & Betreuung

KB183045_Hauszeitung_Seeblick_01_2026_KORR_FF_CC25.indd   19KB183045_Hauszeitung_Seeblick_01_2026_KORR_FF_CC25.indd   19 06.03.26   08:4506.03.26   08:45



20

Bildung & Ausbildung

Auf dem Weg zum Qualifikations­
verfahren

Sonja Rubi

Vorbereitung unserer FaGe- 
Lernenden auf das QV 2026
Für unsere beiden abschliessenden FaGe-Lernenden 
Sarina Luginbühl und Jana Märchy steht im Frühjahr 
2026 ein wichtiger Meilenstein bevor: das Qualifika-
tionsverfahren (QV). Die Vorbereitung darauf beginnt 
nicht erst kurz vor der Prüfung, sondern begleitet die 
Lernenden während der gesamten dreijährigen Aus-
bildung.

Planung und praktisches 
 Qualifikationsverfahren
Bereits im 5. Ausbildungssemester (Herbst 2025) er-
folgen die Anmeldung zum QV sowie die Einsatz- und 
Terminplanung. Die praktische Abschlussprüfung fin-
det am 12. März 2026 statt – eine Prüfung im 3. Stock, 
die andere im 6. Stock.

Die praktische Prüfung wird von einer internen, quali-
fizierten Fachkraft abgenommen. Zusätzlich ist wäh-
rend rund einer Stunde eine externe Prüfungsexpertin 
anwesend. Die Lernenden zeigen dabei sieben Hand-
lungskompetenzen anhand geplanter Tätigkeiten, die 
sie in einem eigenen Zeitplan strukturieren. Die Beglei-
tung durch die Fachkraft dauert zwischen 3 Stunden 
20 Minuten und 5 Stunden 20 Minuten.

Die Planung und die Beurteilung erfolgen digital im Tool 
PKOrg, das in diesem Jahr erstmals eingesetzt wird. 
Die externe Prüfungsexpertin prüft anschliessend die 
Beurteilung und validiert diese.

Präsentation und Fachgespräch
Am Montag, 16. März 2026, folgen die Präsentationen 
und Fachgespräche. Die Lernenden präsentieren wäh-
rend 10 Minuten eine erlebte Situation aus der prakti-
schen Prüfung. Anschliessend findet ein 30-minütiges 
Fachgespräch statt, das sich auf drei unterschiedliche 
Handlungskompetenzen bezieht.
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Bildung & Ausbildung

Gezielte Vorbereitung während  
der Ausbildung
Unsere Lernenden arbeiten während der gesamten 
Ausbildungszeit mit den Handlungskompetenzen. Das 
Lernjournal, das monatlich geführt wird, unterstützt sie 
dabei, Abläufe zu reflektieren und fachliche Themen 
mit der Praxis zu verknüpfen.

Während der gesamten Ausbildung stehen den Lernen-
den zudem monatlich 1½Lerntage mit ihrer Berufsbild-
nerin zur Verfügung. In diesen Lerntagen erwerben und 
festigen sie fortlaufend ihre Handlungskompetenzen 
direkt in der Praxis. Dabei werden vor allem praktische 
Fertigkeiten geübt, aber auch theoretisches Wissen 
vertieft und mit dem Berufsalltag verknüpft.

Ab dem zweiten Lehrjahr lernen die Lernenden, Lern-
tage mit eigener Zeitplanung zu gestalten – viele setzen 
dies bereits früher um. Präsentationen und Fachgesprä-
che werden ab dem zweiten Lehrjahr regelmässig geübt.
Zu Beginn des dritten Lehrjahres werden die Lernenden 
durch die Ausbildungsverantwortliche und in den über-
betrieblichen Kursen detailliert über den Ablauf der 
praktischen Prüfung informiert. So können Lerntage 

gezielt genutzt werden, um einzelne Handlungskom-
petenzen zu vertiefen.

Intern wird darauf geachtet, dass die Fachkraft für die 
praktische Prüfung nicht aus der eigenen Abteilung der 
Lernenden stammt. Rund einen Monat vor dem QV fin-
det zudem ein gemeinsamer Lerntag mit der vorgese-
henen Fachkraft statt, an dem der Prüfungsablauf ge-
übt wird. Ergänzend werden die Lernenden im dritten 
Lehrjahr an den Lernnachmittagen gezielt auf die indi-
viduelle praktische Arbeit (IPA) vorbereitet.

Wir glauben an euch
Für das bevorstehende Qualifikationsverfahren wün-
schen wir unseren beiden Lernenden viel Erfolg und 
alles Gute. Wir glauben an euch und sind überzeugt, 
dass ihr zeigen könnt, was ihr in den letzten drei Jahren 
gelernt und geleistet habt.

Nach dem praktischen Qualifikationsverfahren folgen 
im Mai und Juni die schriftlichen Abschlussprüfungen 
in Berufskunde und ABU. Auch dafür wünschen wir 
euch viel Glück und drücken fest die Daumen. 
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Neueintritte 
1. Dezember 2025 – 29. Februar 2026

Franziska Yates
Pflegefachfrau SA SRK
per 1. Januar 2026

Slobodanka Krsic
Pflegehelferin SRK
per 1. Januar 2026

Soledad Garcia
Pflegehelferin SRK
per 1. Januar 2026

Crina von Wartburg
Pflegemitarbeiterin
per 19. Januar 2026

Celikbilek Abdulkadir
Praktikant Pflege
per 1. Februar 2026

Kim Tschumi
Koch
per 1. Februar 2026

Carmen Rosa Schuler
Pflegehelferin SRK
per 1. Februar 2026

April – Juni 2026Geburtstage
Bleuer Magdalena 
7. April 1945 — 81
Betschart Beat 
13. April 1940 — 86
Willi Rudolf 
19. April 1949 — 77
Arnold «Peter» Johann 
22. April 1937 — 89
Elkaz Muharem 
29. April 1953 — 73

Risi-Kamer Maria 
Theresia 
3. Mai 1945 — 81
Müller Margrith 
13. Mai 1946 — 80
Fischlin Hans 
21. Mai 1936 — 90
Gisler Erna 
21. Mai 1934 — 92

Imboden de Vries 
Adelheid 
25. Mai 1951 — 75
von Euw Helga 
1. Juni 1935 — 91
Goodall June 
2. Juni 1935 — 91
Emmenegger Gertrud 
10. Juni 1928 — 98
Iseli «Urs» René 
10. Juni 1946 — 80

Klaus-Monti Luigina 
12. Juni 1937 — 89
Jäggi Franz Josef 
15. Juni 1935 — 91
Ullmann Jürg 
17. Juni 1961 — 65
Jud Adelheid 
24. Juni 1952 — 74
Bissig-Huser Berta 
26. Juni 1930 — 96

KB183045_Hauszeitung_Seeblick_01_2026_KORR_FF_CC25.indd   22KB183045_Hauszeitung_Seeblick_01_2026_KORR_FF_CC25.indd   22 06.03.26   08:4506.03.26   08:45

Bewohner & Personal

Hohe oder runde Geburtstage

August Betschart
90 Jahre am 16. Januar 1936

Ursula von Euw
98 Jahre am 8. Januar 1927

Frieda Mueller
90 Jahre am 27. Januar 1936

Pia Inderbitzin
96 Jahre am 2. Februar 1930

Maria Antonia Weber
95 Jahre am 5. Februar 1931

23
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Im stillen 
Gedenken

Herzlich  
willkommen

Paula Elmer
5. Dezember 2025

Rolf Grossheim
19. Dezember 2025

Inge Gerber
24. Dezember 2025

Heinrich Simmen
19. Januar 2026

Sonja Steiner-Riner
21. Januar 2026

Kuno Auf der Maur
27. Januar 2026

Hans Peter Hefti
7. Februar 2026

Christa Hafner
14. Februar 2026

Bruno Josef Lutz
17. Februar 2026

«Karline» Regine Ulrich
20. Februar 2026

Marta Camenzind
24. Februar 2026

Margrith Jutz
per 29. Dezember 2025

Dieter Krebs
per 15. Januar 2026

Elisabeth Troglio
per 19. Januar 2026

Anna Maria Wymann
per 4. Februar 2026

Sonja Sidler
per 10. Februar 2026

Dezember – Februar

Dezember – Februar

Rätselauflösungen (Seiten 12–13)

Kreuzworträtsel Fehlersuchbild
Spannende  
Wörtersuche Sudoku

Entdecke die Pflegeausbildung die...

Bei uns, am Dienstag und Mittwoch den
24.03. - 25.03 im:

...lernen, wie du Menschen professionell unterstützt.

...Teil eines engagierten und unterstützenden Teams

werden.

...eine Ausbildung absolvieren, die Kopf, Herz und Hände

fordert - und dir eine sichere Zukunft bietet

Mit einer Ausbildung in der PFlege
kannst du...

Zentralschweizer Woche der Gesundheitsberufe

Also komm vorbei - wir freuen uns!

MYTHENCENTER
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